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WOHNGESTALTUNG
Reinigung und Behandlung der Parkettböden Von F. Kurzen

In Ergänzung der in der letzten Nummer erschienenen Beiträge über dieses Thema, teilt uns im nachstehenden
ein Fachmann, der sich berufsmässig mit der Herstellung von Parkettböden befasst, seine aus langjähriger
Praxis gewonnenen Erfahrungen mit.

Der Parkettboden, gleichgültig, ob es ein Langriemen-,

Schrägriemen-, Würfel- oder Tafelboden ist,
soll n i e gleichlaufend wie das Holz gespänt werden,

sondern immer quer gegen das Holz, aber
nicht mit Stahlspänen, sondern mit Stahlwolle. Dabei
kann ganz gut die grobe Stahlwolle Nr. 3 verwendet

werden. — Warum
Weil damit verhütet wird, dass die Poren un-

gleichmässig ausgerieben werden. Nicht jedes
Stück Holz ist gleich hart, daher kommt es, dass die
weichern Riemen oder Würfel usw., wenn sie
gleichlaufend mit dem Holz gespänt werden, viel rascher
und ungleich ausgerieben werden, was dann zur
Folge hat, dass das Parkett uneben und splitterig
wird.

Es ist eine ganz irrige Ansicht, wenn behauptet
wird, die Parkettböden werden durch das
Querspänen verkratzt; im Gegenteil, die Böden werden
durch diese Art Spänen gleichmässig und fein,
zudem kann man die Stahlwolle unter den Blocher
nehmen und so Spänen, was eine grosse Erleichterung

für die Hausfrau ist. Aber immer Stahlwolle
und nie Stahlspäne verwenden, denn erstens gibt
es davon keine Kratzer und zudem sind sie viel
ausgiebiger wie letztere.

II.
Ein neuer Boden soll die ersten drei Male nur mit

einer dünnen aber guten Wichse eingerieben werden,

damit das Holz gut und reichlich durchgetränkt
und die Poren gefüllt, resp. geschlossen werden. In
den meisten Fällen wird der neu gelegte Boden vom
Parkettier das erstemal gewichst, was die beste
Gewähr bietet, dass derselbe reichlich eingerieben
wird. Die beiden andern Male ist es dann an der
Hausfrau, dies zu tun.

Ein neuer Boden wird die ersten vier bis sechs
Wochen nur einen ganz matten Glanz erhalten, weil
das Holz noch zu wenig glatt und konserviert ist.
Es hat also keinen Zweck, sich in den ersten paar
Wochen viel Mühe für einen Hochglanz zu geben.

Nach diser Zeit soll das Parkett mit einer festeren
oder dicklichen Wichse jeweilen eingerieben werden,

wodurch der Parkettboden einen glasurartigen
Überzug erhält.

III.
Wenn das Parkett richtig in vorstehender Weise

behandelt wird, so ist es auch leicht zu reinigen,
weil dann der Schmutz nur auf diesem Überzug
haften bleibt und nicht in das Holz eindringen
kann. Für einen normal benützten Parkettboden in
Wohnungen genügt ein vierwöchentliches Spänen
mittels Blocher mit nachherigem leichtem Wichsen.
Für stark beschmutzte Böden ist ein einmaliges Spänen

in der Woche gerechtfertigt. Zu dickes Auftragen

der Wichse macht den Boden klebrig und
harzend.

IV.
Wenn der Parkettboden in der Zwischenzeit stärker

beschmutzt wird, so genügt ein leichtes Nachreiben

mit Stahlwolle und dem leeren Wichselappen.
Bei Wasserflecken genügt schon das Blochen mit
der Bürste und einem Wollappen, um die Flecken
zu entfernen, wenn sie nicht veraltet sind. Beim
Wichsen soll, wenn möglich, eine weisse Wichse
verwendet werden, weil gewisse Sorten gelber
Wichsen eine chemische Substanz enthalten, die das
Holz, ganz besonders Eichenholz, weinrot färben,
was sich erst nach längerem Spänen wieder beseitigen

lässt. Bei der alljährlichen Frühjahrsreinigung
darf auch der feinste Parkettboden mit einem
lauwarmen Seifenwasser aufgewaschen werden, jedoch
ohne Zusatz von Soda, Waschpulver oder Schmierseife,

um dann in noch leicht feuchtem Zustande
zu spänen. Die Verwendung von Benzin, Spiritus
und dergleichen ist nicht zu empfehlen, weil das
Holz dadurch grau (aschfahl) wird.

Wenn die Parkettböden in dieser Weise behandelt

werden, so hat man damit nicht mehr Arbeit
wie für die Reinigung eines Iniaids oder
Linoleums.

Die Hausschädlingsbekämpfung
Von W. Jaeggi, Leiter der Abteilung für Schädlingsbekämpfung

Der Volkswirtschaft wird durch mannigfache
tierische und pflanzliche Schädlinge alljährlich Schaden

zugeführt, der sich in die Millionen von Franken

beläuft. Solche Schädlinge befallen z. B. unsere
Kulturpflanzen, sie werden daher von Landwirten,
Förstern und Lagerverwaltern bekämpft.

Nicht weniger hat die schon ohnehin geplagte
Hausfrau ihre Sorge im Kampfe gegen Feinde, die
im Haus allüberall, vom Keller bis zum Dach, zu
finden sind. Diese Hausschädlinge betreffen vorwiegend

die sozialhygienische Frage, sie sind von grosser

Tragweite für das öffentliche und private Leben.


	Reinigung und Behandlung der Parkettböden

